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K l e i n e  A n f r a g e

Ich frage die Landesregierung:

1.	�Welche Akteure in Baden-Württemberg sowie außerhalb der Landesgren-
zen beteiligen sich seit 2011 an der Strategie der Europäischen Union für den  
Donauraum (Donauraumstrategie)?

2.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Anbin-
dung des Donauraums“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung von 
Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung nach 
den einzelnen Schwerpunktbereichen)? 

3.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Um-
weltschutz im Donauraum“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung 
von Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung 
nach den einzelnen Schwerpunktbereichen)? 

4.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Aufbau 
von Wohlstand im Donauraum“ mit Beteiligung des Landes oder unter Betei-
ligung von Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstel-
lung nach den einzelnen Schwerpunktbereichen)? 

5.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Stär-
kung des Donauraums“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung von 
Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung nach 
den einzelnen Schwerpunktbereichen)? 

6.	�Wie drückt sich das von der Landesregierung dargestellte besondere Engage-
ment in den Bereichen Berufliche Bildung, Umwelt, Wirtschaft sowie Capacity 
Building und zivilgesellschaftliche Zusammenarbeit in Bezug auf die Donau-
raumstrategie aus?

Kleine Anfrage
des Abg. Dr. Matthias Miller CDU

und

Antwort
des Staatsministerium

Strategie der Europäischen Union für den Donauraum
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7.	�Wie viele Mittel aus dem Staatshaushalt setzte das Land Baden-Württemberg 
seit 2011 zur Durchführung von Projekten aus der Donauraumstrategie ein?

8.	�Wie wirkt sich der russische Überfall auf die Ukraine auf bestehende und neue 
Projekte der Donauraumstrategie sowie die Zusammenarbeit im Rahmen dieser 
Strategie auf die Ukraine aus?

9.	�Wie bewertet das Land den Erfolg der Donauraumstrategie unter Evaluation 
der in der Strategie festgeschriebenen Ziele?

10.1.2023

Dr. Miller CDU

B e g r ü n d u n g

Mit der Strategie der Europäischen Union für den Donauraum (Donauraumstra-
tegie) soll eine engere Zusammenarbeit der Staaten entlang der Donau, insbeson­
dere in den Bereichen Infrastruktur, Umweltschutz, Schaffung von Wohlstand 
sowie Good Governance, erreicht werden. Die Kleine Anfrage fragt das Enga-
gement des Landes Baden-Württemberg im Rahmen der Donauraumstrategie ab. 

A n t w o r t

Mit Schreiben vom 27. Februar 2023 Nr. STM63-1047-691/1/3 beantwortet das 
Staatsministerium im Einvernehmen mit dem Ministerium des Inneren, für Di-
gitalisierung und Kommunen, dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport, 
dem Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst, dem Ministerium für 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft, dem Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Tourismus, dem Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration, dem 
Ministerium der Justiz und für Migration, dem Ministerium für Verkehr, dem 
Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz und dem 
Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen die Kleine Anfrage wie folgt:

1.	�Welche Akteure in Baden-Württemberg sowie außerhalb der Landesgrenzen be-
teiligen sich seit 2011 an der Strategie der Europäischen Union für den Donau-
raum (Do-nauraumstrategie)? 

Zu 1.:

Die EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR) umfasst vierzehn Staaten, darun-
ter die neun EU-Mitgliedstaaten Deutschland (Baden-Württemberg und Bayern), 
Österreich, Tschechien, die Slowakei, Ungarn, Slowenien, Kroatien, Bulgarien 
und Rumänien sowie die fünf Nicht-EU-Länder Serbien, Bosnien-Herzegowina, 
Montenegro, die Republik Moldau und die Ukraine.

Zu unterscheiden ist zwischen Akteuren der EUSDR-Governance und zwischen 
Akteuren außerhalb der offiziellen Strukturen der Strategie, die sich jedoch aktiv 
an der Umsetzung der Strategie beteiligen.
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Beteiligte Akteure in Baden-Württemberg

Als Ursprungsland der Donau zählt das Land Baden-Württemberg zu den maß-
geblichen Initiatoren der EUSDR und sieht sich hinsichtlich ihrer Umsetzung in 
einer Vorreiterrolle. Zahlreiche Akteure im Land sind an der EUSDR beteiligt 
– auf politischer, koordinativer wie auch operativer Ebene. Die Darstellung er-
hebt daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit, geht gleichwohl überblicksartig 
auf die aktivsten der Landesregierung bekannten Akteure in Baden-Württemberg 
sowie außerhalb der Landesgrenzen ein. Zur Übersicht über weitere Akteure wird 
auf die beigefügten Anlagen 1 bis 3 verwiesen.

Landesregierung und -verwaltung

2011 wurde per Kabinettsbeschluss die Funktion der/des Sondergesandten des 
Landes Baden-Württemberg für die EUSDR eingerichtet. Seit Oktober 2022 übt 
Herr Staatssekretär Hassler diese Funktion aus. Die Rolle des politischen Sonder-
gesandten ermöglicht eine Kooperation auf Augenhöhe mit den an der Strategie 
beteiligten Nationalstaaten. An den Sondergesandten gliedert sich das Service
büro Donauraumstrategie inklusive des landeigenen EUSDR-Projektmittelfonds 
im Staatsministerium an. Der Projektmittelfonds des Landes stellt strategie- und 
donauraumweit eine Besonderheit dar. Über das Staatsministerium ist Baden-
Württemberg im Gremium der Nationalen Koordinator/-innen (National Coor-
dinators, NCs), das die übergeordnete strategische Steuerung der EUSDR über-
nimmt, vertreten.

Darüber hinaus sind die Fachministerien des Landes an der Umsetzung und in-
haltlichen Ausgestaltung der EUSDR beteiligt. Die Ressorts bringen sich ent
sprechend ihrer fachlichen Zuständigkeiten in die Arbeit der elf Schwerpunktbe-
reiche (Priority Areas, PAs) und ihrer Steuerungsgruppen (Steering Groups, SGs) 
ein. Jeder Bereich wird von zwei Mitgliedsländern koordiniert.

Der Schwerpunktbereich 10 (Institutionelle Kapazität und Kooperation) wird vom 
Staatsministerium über die Steuerungsgruppe aktiv bespielt.

Das Ministerium des Inneren, für Digitalisierung und Kommunen ist über das Lan-
despolizeipräsidium in der Lenkungsgruppe für den Schwerpunktbereich 11 (Zu-
sammenarbeit zur Förderung der Sicherheit und Bekämpfung der organisierten 
Kriminalität) vertreten. Dem IM sind ferner drei Einrichtungen nachgeordnet, de-
ren Aktivitäten mittelbar der Umsetzung der Donauraumstrategie dienen: das Ins-
titut für Donauschwäbische Geschichte und Landeskunde in Tübingen, das Insti-
tut für Volkskunde der Deutschen des östlichen Europa in Freiburg und das Haus 
der Heimat des Landes Baden-Württemberg in Stuttgart. Als Forschungs- bzw. 
Kultur- und Bildungseinrichtungen widmen sie sich der Aufgabe, die Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa gemäß § 96 des Bundesvertrie
benengesetzes zu erhalten, zu sichern, zu ergänzen und auszuwerten, indem sie 
u. a. mit Institutionen und Akteuren im Donauraum kooperieren und gemeinsame 
Projekte durchführen.

Das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport ist Mitglied im Schwerpunktbe-
reich 9 (Menschen und Qualifikationen).

Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst beteiligt sich laufend 
an der EUSDR im Rahmen der Schwerpunktbereiche 3 (Kultur und Tourismus) 
und 7 (Wissensgesellschaft). Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst hebt hervor, dass die einzelnen Hochschulen des Landes in eigener Auto-
nomie und sehr zahlreich auf verschiedenen Ebenen mit Partnereinrichtungen im 
Donauraum kooperieren. Im Bereich der kulturellen Zusammenarbeit fördert das 
MWK außerdem direkt und indirekt baden-württembergische Künstlerinnen und 
Künstler sowie die internationalen Kulturbeziehungen u. a. im Rahmen der Do-
nauraumstrategie.

An dieser Stelle verweist die Landesregierung außerdem auf die Aktivitäten der 
Donaurektorenkonferenz (DRC), einem Netzwerk von 65 Universitäten im Do-
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nauraum, dem die Universität Ulm, die Technische Hochschule Ulm, die Hoch-
schule Reutlingen sowie drei bayerische Universitäten angehören.

Das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft ist aktives Mitglied 
in der Steuerungsgruppe des Schwerpunktbereichs 2 (Nachhaltige Energie). Von 
den vier weiteren Schwerpunktbereichen 4 (Qualität der Gewässer), 5 (Manage-
ment von Umweltrisiken), 6 (Erhaltung der biologischen Vielfalt, der Landschaf-
ten und der Qualität von Luft und Boden) und 8 (Wettbewerbsfähigkeit von Un-
ternehmen) ist das Ressort auf Grund seiner fachlich-thematischen Zuständigkeit 
ebenfalls berührt. 

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus koordiniert seit 2011 ge-
meinsam mit seinem Partner, dem Kroatischen Ministerium für Wirtschaft und 
Nachhaltige Entwicklung (MINGOR), die PA 8 (Wettbewerbsfähigkeit von Un-
ternehmen). Durch die Koordination eines Prioritätsbereiches nimmt das Minis-
terium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus eine Sonderrolle im Land ein. An 
den Maßnahmen und Aktivitäten im Rahmen der PA 8 beteiligt sich eine Vielzahl 
von Akteuren aus Baden-Württemberg und den Ländern des Donauraumes, sowie 
Vertreter/-innen der EU-Kommission und des Danube Strategy Points. Derzeit 
hat die PA 8-Steuerungsgruppe 34 Mitglieder.

Zusätzlich hat das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus den Vorsitz 
im Nationalen Ausschuss des Interreg B Donauraumprogramms inne. Das Pro-
gramm ist räumlich deckungsgleich mit der EUSDR und fördert transnationale 
Projekte mit Bezug zur Strategie. Zudem unterstützt das Programm die Governan-
ce-Strukturen der Strategie. Die Nationale Kontaktstelle für Baden-Württemberg 
und Bayern ist ebenfalls im Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus 
angesiedelt.

Im Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration ist die Verwaltungs-
behörde des Europäischen Sozialfonds (ESF) angesiedelt. Gemeinsam mit der 
bayerischen ESF-Verwaltungsbehörde hat Baden-Württemberg den Aufbau eines 
Netzwerks der ESF-Verwaltungsbehörden in den Donauraumländern initiiert. Seit 
2017 ist das Netzwerk Teil der PA 9 (Menschen und Qualifikationen) und PA 10 
(Institutionelle Kapazitäten und Kooperation). Ziel ist es, im Donauraum Koope-
rationen sowohl auf Ebene der Verwaltungsbehörden als auch auf Ebene von Pro-
jektträgern zu initiieren. Dabei sollen ESF und Donauraumstrategie miteinander 
verzahnt werden und sich gegenseitig unterstützen. Es haben bereits eine Reihe 
von Treffen dieses Netzwerkes stattgefunden. Mit initiiert durch die Zusammen-
arbeit im Netzwerk haben sich auch außerhalb der regulären Treffen des Netz-
werkes weitere Begegnungen zum fachlichen Austausch von ESF-Verwaltungs-
behörden im Donauraum ergeben, jüngst etwa bei der 16th Annual Conference 
of Competitiveness Operational Programmes vom 23. bis 25. November 2022 in 
Budapest. 

Das Ministerium für Verkehr ist Mitglied in der PA 1b (Verbesserung der Mobili-
tät und der multimodalen Anbindung von Straße, Schiene und Luft).

Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz ist 
Mitglied in der PA 6 (Erhaltung der biologischen Vielfalt, der Landschaften und 
der Qualität von Luft und Boden) sowie Verwaltungsbehörde für den Europä­
ischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE).

Darüber hinaus sind zahlreiche zivilgesellschaftliche und kommunale Akteure als 
Projektträger und Impulsgeber an der erfolgreichen Umsetzung der Donauraum-
strategie beteiligt. Dazu zählen Vereine, Verbände, sozial-karitative Stiftungen 
sowie Städte und Gemeinden. Ebenso nehmen Hochschul-, Bildungs- und For-
schungseinrichtungen sowie Unternehmen und Wirtschaftsvertretungen eine ak-
tive Rolle ein. Viele baden-württembergische Akteure haben sich zu Netzwerken 
zusammen- (u. a. Netzwerk Zivilgesellschaft EUSDR, Danube Networkers) oder 
transnationalen Initiativen (wie z. B. dem Danube Civil Society Forum mit Sitz in 
Eisenstadt/Burgenland) angeschlossen. 
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Eine herausgehobene Stellung im Bereich kommunaler Donauaktivitäten kommt 
der Stadt Ulm als erstes Oberzentrum entlang der Donau und insbesondere über 
das Donaubüro gGmbH als gemeinsame Gesellschaft der Städte Ulm und Neu-
Ulm zu. Vom Donaubüro und seinen Partnern ausgehende Netzwerkaktivitä-
ten, Projekte und Events wie Fachkonferenzen erfahren regelmäßig eine hohe 
Aufmerksamkeit auf sowie Teilnahme von Landes-, Bundes- sowie EU-Ebene. 
Leuchtturmveranstaltung ist das Internationale Donaufest, welches bereits 1998 
zum ersten Mal veranstaltet wurde und seitdem alle zwei Jahre ausgerichtet wird. 
Die 12. Ausgabe im Jahr 2022 zog mehr als 400 000 Besucherinnen und Besucher 
zu rund 200 Einzelveranstaltungen an. Anlässlich des ukrainischen Nationalfeier-
tages am 24. August 2022 war Herr Ministerpräsident Kretschmann bei der ukrai-
nischen Community in Ulm zu Gast.

Als wichtige Akteure im Bereich der Kultur und Bildung hebt das Ministerium 
des Inneren, für Digitalisierung und Kommunen die „Donauschwäbische Kultur-
stiftung des Landes Baden-Württemberg“ in Stuttgart und die vom Land mit-
finanzierte Stiftung „Donauschwäbisches Zentralmuseum“ in Ulm hervor. Beide 
Einrichtungen sind rechtlich selbstständig, pflegen ebenfalls intensive Kontakte 
in den Donauraum und bringen sich in grenzüberschreitende Projekte ein. Ein Ak-
teur, der Projekte fördert, die unmittelbar der Umsetzung der Donauraumstrategie 
dienen, ist die dem Donauschwäbischen Zentralmuseum angegliederte „Kultur-
referentin für den Donauraum“.

Aus dem Tätigkeitsbereich des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirt-
schaft sind als die wichtigsten Akteure der letzten Jahre die Klimaschutz- und 
Energieagentur Baden-Württemberg (KEA BW), Unternehmen des Steinbeis-
Verbunds (z. B. Steinbeis-Transferzentren, -Forschungs- und Innovationszent-
ren), die Plattform Umwelttechnik e. V. und die Bodensee-Stiftung zu nennen.

Der vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus koordinierte Schwer-
punktbereich 8 arbeitet überwiegend mit Innovationsagenturen oder Kammern 
wie z. B. den Landesagenturen BIOPRO Baden-Württemberg und Umwelttechnik 
BW, der RegioClusterAgentur BW, dem Steinbeis-Europa-Zentrum, den Indus-
trie- und Handelskammern (insbesondere mit dem Kompetenz-Zentrum Südost-
Europa der IHK Ulm), den Handwerkskammern, den Verbänden, der TÜV Süd, 
Vertreter/-innen anwendungsnaher Forschung, Hochschulen sowie Unternehmen 
zusammen. Hinzu kommen politische Vertreter/-innen oder auch Vertreter/-innen 
der Konsulate.

Darüber hinaus sind baden-württembergische Akteure an der Koordination von 
drei der fünf PA 8-Arbeitsgruppen beteiligt:

•	� Cluster und Regionalentwicklung (Federführung: RegioClusterAgentur BW/ 
Croatian Wood Cluster)

•	� Digitalisierung (Federführung: Hochschule Reutlingen/Zentrum für Digitalisie-
rung Landkreis Böblingen [ZD.BB])

•	 Innovation und Technologietransfer (Federführung: Steinbeis Europa Zentrum)
•	 Künstliche Intelligenz (Federführung: Pannon Business Network [HU])
•	� Frauen im Unternehmertum (Federführung: Regional Agency for Entrepre-

neurship and Innovations – Varna [RAPIV BG]). 

Diese Arbeitsgruppen haben jeweils zwischen neun und 62 Mitgliedern aus 
allen Mitgliedsländern der EUSDR, derzeit insgesamt 108 Mitglieder. Die An-
zahl der Mitglieder der PA 8 Steuerungsgruppe und der Arbeitsgruppen hat seit 
2011 variiert.

Hervorzuheben ist ferner die Baden-Württemberg Stiftung. Im Rahmen des Pro-
gramms Perspektive Donau: Bildung, Kultur und Zivilgesellschaft unterstützt sie 
Projekte, die den sozialen und gesellschaftlichen Zusammenhalt im Donauraum 
befördern. Die Bandbreite der finanzierten Projekte reicht von Bildung und (be-
ruflicher) Qualifikation in unterschiedlichen Altersgruppen über interkulturelle 
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Begegnungen bis hin zu Unterstützungsprojekten für marginalisierte Bevölke-
rungsgruppen. Eingebettet in die Ziele der EUSDR trägt das Programm seit 2012 
zur Völkerverständigung sowie dem Aufbau einer tragfähigen Zivilgesellschaft 
bei und sorgt für den Austausch von Wissen zwischen den verschiedenen Ak-
teuren im Donauraum. Nach dem russischen Überfall auf die Ukraine hat die 
Baden-Württemberg Stiftung im Rahmen des Programms einen Nothilfe-Fonds 
eingerichtet, der dazu dienen soll, schnelle, unbürokratische humanitäre Hilfe zu 
leisten (siehe hierzu auch Antwort zu Frage 8).

Seit 2012 wurden 135 Projekte (zzgl. 10 Projekte mit Nothilfe-Charakter) im Do-
nauraum gefördert und von den Projektpartnern umgesetzt. Das Gesamtfördervo-
lumen beläuft sich auf insgesamt ca. 4,5 Millionen Euro. Das verfügbare Budget 
beträgt 300 000 bis 400 000 Euro pro Jahr.

Die Pandemie und der darauffolgende Krieg hat die zivilgesellschaftlichen Träger 
im Donauraum vor besondere Herausforderungen gestellt. Der Aufsichtsrat der 
Baden-Württemberg Stiftung hat für das Jahr 2023 einen Betrag von 1,0 Mio. 
Euro zur Verfügung gestellt, damit die Zivilgesellschaft im Donauraum in der an-
haltenden Krise wirksam unterstützt werden kann.

Beteiligte Akteure in Deutschland

Neben Baden-Württemberg engagieren sich in Deutschland auch der Freistaat 
Bayern sowie der Bund durch das Auswärtige Amt in der EUSDR. In Bayern 
wird die Strategie auf Ebene der Nationalen Koordinatoren durch die Staatskanz-
lei begleitet. Während Bayern zudem über die verschiedenen Staatsministerien in 
den Steuerungsgruppen der Prioritätsbereiche vertreten ist und die PA 6 sowie die 
PA 11 leitet, übernimmt das Auswärtige Amt (Abteilung E) die Koordinierungs- 
und Kommunikationsfunktion gegenüber den Partnerländern, den Akteuren auf 
europäischer Ebene sowie auch dem Danube Strategy Point.

Beteiligte Akteure auf europäischer Ebene und EUSDR-Ebene

Hinsichtlich der Beantwortung der Frage zu außerhalb der Landesgrenzen von 
Baden-Württemberg beteiligten Akteuren wird auf die Anlage 3 verwiesen. Sie 
enthält ein Schaubild über die verschiedenen Institutionen auf Europäischer Ebe-
ne sowie relevanten Akteure der EUSDR-Governance.

Zu den maßgeblichen Akteuren auf EU-Ebene zählen der Europäische Rat und 
die Europäische Kommission. Innerhalb der Kommission ist die Generaldirektion 
Regionalpolitik und Stadtentwicklung (DG Regio) federführend für die Weiterent-
wicklung, Gesamtsteuerung und das Monitoring der EUSDR zuständig. Weitere 
EU-Institutionen, wie das Europäische Parlament oder der Ausschuss der Regionen 
waren in die Entwicklungsphase der Strategie involviert, sind nach Bewertung der 
Landesregierung aber nicht mehr aktiv an der Umsetzung der EUSDR beteiligt.

Beteiligte Akteure auf EUSDR-Ebene

Auf Strategieebene ist die sog. Trio-Präsidentschaft, gebildet aus dem Team des 
aktuellen, vorangegangenen sowie nachfolgenden EUSDR-Vorsitzes, ein wich-
tiger Akteur. Der Vorsitz wechselt jährlich. Die jeweils aktuelle Präsidentschaft 
leitet u. a. das Gremium der Nationalen Koordinator/-innen und organisiert die 
Minister/-innentreffen.

Zu den wichtigsten Gremien der EUSDR zählen das Gremium der Nationalen 
Koordinator/-innen sowie die Prioritätsbereichskoordinator/-innen inklusive ihrer 
Steuerungsgruppen. Die Nationalen Koordinator-/innen aller 14 Mitgliedsländer, 
die Prioritätsbereichskoordinator/-innen sowie die einzelnen Mitglieder der Steue-
rungsgruppen sind über die Internetseite der EUSDR (https://danube-region.eu/
contact/) entsprechend einsehbar.

Der Danube Strategy Point (DSP), der seit 2018 bei der Stadt Wien und dem 
rumänischen Ministerium für Regionalentwicklung und öffentliche Verwaltung 
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angesiedelt ist, fungiert als zentrale Unterstützungseinheit für die Nationalen Ko-
ordinator/-innen sowie die Koordinator/-innen der elf PAs und als Kommunika-
tionsstelle der Strategie.

Mit der Einsetzung des Donau-Jugendrats (Danube Youth Council, DYC), der 
28 Jugendliche aus allen Donaustaaten zusammenbringt, wurde die EUSDR im 
Dezember 2022 um einen weiteren Akteur ergänzt. Der DYC ist ein beratendes, 
regelmäßig tagendes Gremium und Ausdruck des Ziels, die junge Generation in 
die EUSDR miteinzubeziehen. 

Vorbemerkung zu den Fragen 2 bis 5:

Hinsichtlich der Fragen 2 bis 5 wird auch auf die Antwort in der Ziffer 3 des An-
trags Drucksache 16/2495 und auf die Antwort in den Ziffern 1 und 2 des Antrags 
Drucksache 16/5188 verwiesen. Die Anlage 1 enthält eine fortgeschriebene und 
aktualisierte Zusammenstellung der von den Ministerien oder anderen Landes-
einrichtungen geförderten Projekte. Anlage 2 enthält eine fortgeschriebene und 
aktualisierte Auflistung der bekannten Projekte von anderen Akteuren aus Baden-
Württemberg wie beispielsweise Kommunen, Stiftungen oder Nichtregierungs-
organisationen. Die Listen sind entsprechend den Anforderungen der Fragen 2 
bis 5 nach den Pfeilern und den Schwerpunktbereichen der Donauraumstrategie 
gruppiert. Zu bemerken ist, dass die Projektinhalte oftmals eine Zuordnung zu 
verschiedenen bzw. zu mehreren Schwerpunktbereichen gleichzeitig zulassen. So 
können z. B. Maßnahmen im Bereich des Capacity Building (Pfeiler 4, Schwer-
punkbereich 10) oder im Bereich Qualifikation (Pfeiler 3, Schwerpunktbereich 9) 
thematisch in der Regel auch anderen Schwerpunktbereichen wie bspw. Nach-
haltige Energien (Pfeiler 1, Schwerpunktbereich 2) oder Umweltrisiken (Pfeiler 2, 
Schwerpunktbereich 5) zugeordnet werden. Ausgangspunkt für die Zuordnung 
der Projekte zu den einzelnen Pfeilern bzw. Schwerpunktbereichen bilden die 
Zugehörigkeit der Ministerien zu den jeweiligen Steuerungsgruppen der Schwer-
punktbereiche sowie der – thematische – Hintergrund der Fördereinrichtung.

Die vorgelegten Listen haben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Darüber 
hinaus gibt es hinsichtlich der Definition, welche Projekte im weitesten Sinne 
zur Umsetzung der Donauraumstrategie beitragen, keine vorgegebenen Krite­
rien. Im Forschungsbereich, in den Kommunen, in der Zivilgesellschaft und im 
kirchlichen Bereich werden zahlreiche Aktivitäten ohne Beteiligung des Landes 
umgesetzt, die der Donauraumstrategie zugeordnet werden können. Die Akteure 
greifen dabei auf eigene Mittel zurück und insbesondere auf europäische Fonds 
(z. B. ESF, EFRE, ELER, KF). Das INTERREG-Donauraumprogramm umfasst 
hinsichtlich Fördermöglichkeit räumlich die an der Donauraumstrategie beteilig-
ten Länder. 

Projekte mit baden-württembergischer Beteiligung können u. a. auf der Webseite 
des Programms oder der Webseite keep.eu recherchiert werden.

Aufgrund der besonderen Bedeutung des Programms Perspektive Donau sind die 
Projektförderungen der Baden-Württemberg Stiftung in der Anlage 2 als eigen-
ständiger Bereich unterteilt nach den Pfeilern und Schwerpunktbereichen darge-
stellt. Die Projekte mit Bezug zur Ukraine und Nothilfe-Charakter befinden sich 
am Ende der Anlage 2 ab Seite 113.

2.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Anbin-
dung des Donauraums“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung von 
Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung nach 
den einzelnen Schwerpunktbereichen)?

Zu 2.:

Siehe Anlage 1, Seite 1 bis 7 und Anlage 2, Seite 1 bis 10. Die Projekte der  
Baden-Württemberg Stiftung für diesen Pfeiler befinden sich in der Anlage 2, 
Seite 24 bis 62.
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Begleitende Hinweise der Ministerien sowie anderer Akteure im Zusammenhang 
mit der Meldung der Projekte zu Ziffer 2:

Das Ministerium des Inneren, für Digitalisierung und Kommunen nennt ergän-
zend zu den Angaben in den Anlagen das Projekt des „Donauschwäbischen 
Zentralmuseums“ zur Aktualisierung und Modernisierung der Dauerausstellung 
„Flussgeschichten“ zur Geschichte und Kultur des Donauraums 2018 bis 2022, 
das ein Fördervolumen von 1 650 000 Euro umfasste und je zu einem Drittel von 
der Stadt Ulm, dem Land Baden-Württemberg und dem Bund getragen wurde.

3.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Um-
weltschutz im Donauraum“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung 
von Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung 
nach den einzelnen Schwerpunktbereichen)?

Zu 3.:

Siehe Anlage 2, Seite 11 bis 12. Konkrete landesinterne Projekte für diesen Pfei-
ler wurden nicht genannt. Die Projekte der Baden-Württemberg Stiftung für die-
sen Pfeiler befinden sich in der Anlage 2 Seite, 64 bis 66.

Begleitende Hinweise der Ministerien sowie anderer Akteure im Zusammenhang 
mit der Meldung der Projekte zu Ziffer 3:

Für die PA 4 ist beispielhaft das u. a. durch die Baden-Württemberg Stiftung 
geförderte Projekt „cleandanube“ der association for wildlife protection (AWP) 
zu nennen, welches vom Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
inhaltlich unterstützt wurde, indem Frau Ministerin Walker im April 2022 zusam-
men mit Herrn Professor Fath, Professor für Chemie an der Fachhochschule Furt-
wangen, von Ulm aus ein Stück die Donau entlanggeschwommen ist und damit 
auf die Verschmutzung der Donau insbesondere durch Mikroplastik und Wichtig-
keit der Reinhaltung von Gewässern aufmerksam gemacht hat.

Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz hebt 
das Projekt „Weinbau.Zukunft.Donauraum“ des Deutschen Weinbauverbands e. V. 
hervor, welches mit Mitteln i. H. v. 60 000 Euro aus dem Donauprojektefonds des 
Staatsministeriums gefördert wurde. Es diente dem Ziel, die Auswirkungen des 
Klimawandels auf den Weinbau und Weintourismus zu untersuchen und brachte 
Vertreter der Weinbranche und der Weinbaupolitik aus Bulgarien, Österreich, Ru-
mänien, Slowakei, Ungarn und der Tschechischen Republik zusammen. Treffen 
fanden auf drei Tagungen, 2018 anlässlich des 63. DWV-Kongress auf der Inter-
vitis Stuttgart, 2021 im Rahmen einer digitalen Tagung und 2022 beim Abschluss 
auf dem 64. DWV-Kongress ebenfalls bei einer digitalen Tagung zusammen. Es 
wurde der breite Themenkomplex Klimawandel und seine Auswirkungen auf den 
Weinbau, aber auch Anpassungsstrategien, wie das Management gegen Klima-
risiken, wie Dürre, Hagel, Starkregen behandelt.

Die Baden-Württemberg Stiftung berichtet, dass im Programm Perspektive Donau 
in den letzten Jahren vermehrt Projekte aus den Schwerpunktbereichen 4 und 6 
gefördert worden sind.

4.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Aufbau 
von Wohlstand im Donauraum“ mit Beteiligung des Landes oder unter Betei-
ligung von Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstel-
lung nach den einzelnen Schwerpunktbereichen)?

Zu 4.:

Siehe Anlage 1, Seite 8 bis 26 und Anlage 2, Seite 13 bis 20. Die Projekte der  
Baden-Württemberg Stiftung für diesen Pfeiler befinden sich in der Anlage 2, 
Seite 66 bis 109.
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Begleitende Hinweise der Ministerien sowie anderer Akteure im Zusammenhang 
mit der Meldung der Projekte zu Ziffer 4:

In den Jahren 2018 und 2019 kofinanzierte das Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst ein Sonderprogramm von Baden-Württemberg Internatio-
nal (bw-i) mit dem Titel „Forschungspartner in Europa“, in dessen Rahmen auch 
ein Hospitationsprogramm für Wissenschaftsmanager/-innen aus Mittel- und Ost-
europa und dem Donauraum durchgeführt worden ist

Im Pfeiler 3 sind vor allem die Aktivitäten des Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit 
und Tourismus als Prioritätsbereichskoordinator 8 hervorzuheben. Seit 2011 hat 
das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus eine Vielzahl von Projek-
ten bei ihrer Etablierung unterstützt sowie im Bereich der PA 8 initiiert und wäh-
rend ihrer Umsetzung begleitet.

In Ergänzung zu den in den Anlagen genannten Projekten führt das Ministerium 
für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus aus, dass PAC 8 („Priority Area Coordi-
nator 8“) eine sogenannte Synchronisierte Ausschreibung initiiert hat, bei der es 
darum geht, Förderprogramme mit ähnlichem Ansatz in mehreren Regionen oder 
Ländern gleichzeitig zu veröffentlichen. Dadurch können sich Projektpartner aus 
mehreren Ländern für ein gemeinsames Projekt um eine Förderung aus den je-
weils regionalen/nationalen Förderprogrammen bewerben und dann länderüber-
greifend zusammenarbeiten. Im Rahmen seiner PA 8 Aktivitäten initiierte das 
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus in enger Zusammenarbeit mit 
der EU-Ostseeraumstrategie, eine solche Regionen-übergreifende, synchroni-
sierte Ausschreibung. Die erste Pilot-Ausschreibung unterstützte KMU und For-
schungseinrichtungen in den Bereichen Künstliche Intelligenz und Gesundheit. 

Ziel war es unter anderem, neue Wertschöpfungsketten zu schaffen und die Inter-
nationalisierungsaktivitäten der Unternehmen zu fördern Ein weiterer Schwer-
punkt des Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus, in seiner Funktion 
als PAC 8, liegt in der Initiierung, Unterstützung bei der Etablierung und Beglei-
tung bei der Umsetzung von Interreg-Projekten, speziell aus dem Interreg-Ko-
operationsraum Donau. Bei diesen Projekten handelt es sich beispielsweise um 
die Projekte GoDanuBio, DanuBioValNet oder Women in Business mit bis zu  
21 Partnern aus dem gesamten Donauraum und mit Gesamtbudgets von mehreren 
Millionen Euro und einer Laufzeit von in der Regel drei Jahren.

5.	�Welche Projekte der Donauraumstrategie wurden seit 2011 im Pfeiler „Stär-
kung des Donauraums“ mit Beteiligung des Landes oder unter Beteiligung von 
Akteuren aus Baden-Württemberg umgesetzt (tabellarische Darstellung nach 
den einzelnen Schwerpunktbereichen)?

Zu 5.:

Siehe Anlage 1, Seite 27 bis 39 und Anlage 2, Seite 21 bis 23. Die Projekte der 
Baden-Württemberg Stiftung für diesen Pfeiler befinden sich in der Anlage 2, 
Seite 110 bis 112.

Begleitende Hinweise der Ministerien sowie anderer Akteure im Zusammenhang 
mit der Meldung der Projekte zu Ziffer 5:

Viele der vom Staatsministerium geförderten Projekte sind in engem fachlichen 
Austausch mit oder unter Beteiligung von den Ressorts entstanden. 

Neben den in den Anlagen genannten Projekte fanden im Zuständigkeitsbereich 
des Ministeriums des Inneren, für Digitalisierung und Kommunen weitere Konfe-
renzen statt:

Die Abteilung Cybercrime und Digitale Spuren des LKA BW nahm im April 
2021 zudem an einer Besprechung zum Thema „Hybride Bedrohungen: Defini-
tionen, Verständnis, Gegenmaßnahmen im Rahmen der EUSDR (Nationale Er-
fahrungen und regionaler Ansatz)“ teil.
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Die Veranstaltung wurde vom Koordinationsbüro des Schwerpunktbereichs 11 
gemeinsam mit dem Bayerischen Staatsministerium des Innern, für Sport und In-
tegration und dem ukrainischen Innenministerium veranstaltet. 

Weiterhin fanden nachstehende Konferenzen statt, zu denen durch Baden-Würt-
temberg Teilnehmer/-innen bzw. Referent/-innen entsandt wurden:

–	 29. bis 31. Oktober 2019 Seminar zum Thema „Grenzmanagement“ in Ainring 
–	� 26. bis 28. November 2019 Konferenz zum Thema „Korruptionsbekämpfung“ 

in München
–	� 5. bis 6. November 2020 Fachkonferenz zum Thema „Menschenhandel und 

sexuelle Ausbeutung“ im Donauraum (Ausrichter: Donaubüro Ulm; mit Unter-
stützung des Staatsministeriums Baden-Württemberg)

–	� 5. bis 7. Oktober 2022 Konferenz zum Thema „Möglichkeiten und Einschrän-
kungen der Datenanalyse und des Datenaustauschs bei der Bekämpfung mobi-
ler organisierter krimineller Gruppen (MOCG)“ in Ainring

6.	�Wie drückt sich das von der Landesregierung dargestellte besondere Engage-
ment in den Bereichen Berufliche Bildung, Umwelt, Wirtschaft sowie Capacity 
Building und zivilgesellschaftliche Zusammenarbeit in Bezug auf die Donau-
raumstrategie aus?

Zu 6.:

Dass Baden-Württemberg über den festgelegten breiten Kooperationsrahmen der 
EUSDR hinaus eigene inhaltliche Akzente und politische Schwerpunkte setzt, ist 
verglichen mit den anderen Ländern des Donauraums eine Besonderheit.

Die Bereiche Berufliche Bildung, Umwelt, Wirtschaft sowie Capacity Building 
und zivilgesellschaftliche Zusammenarbeit wurden am 2. Mai 2017 vom Minis-
terrat als landeseigene Schwerpunkte bei der Umsetzung der Donauraumstrategie 
beschlossen. Auch der Koalitionsvertrag für die 17. Legislaturperiode spiegelt das 
besondere Engagement der Landesregierung in der EU-Donauraumstrategie wider 
und schreibt dieses fort. Hieraus ergibt sich, dass Projekte im Bereich der Beruf-
lichen Bildung, Umwelt, Wirtschaft sowie Capacity Building vom Donauprojekt-
efonds des Staatsministeriums schwerpunktmäßig gefördert werden. Dieser Fokus 
wird auch aus den aufgeführten Projekten unter den Ziffern 2 bis 5 sichtbar.

Ausdruck des besonderen Engagements für die genannten Themenfelder sind 
weiterhin die Co-Koordination der PA 8 „Förderung der Wettbewerbsfähigkeit 
von Unternehmen“ durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus 
sowie die Mitgliedschaft des Staatsministeriums in der PA 10 „Verbesserung der 
institutionellen Kapazität und Zusammenarbeit“.

Weiterhin pflegen die Mitglieder der Landesregierung gute bilaterale Beziehun-
gen zu den Ländern des Donauraums und stehen mit ihnen in einem engen, fach-
lichen Austausch. Das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft hat 
sich in den letzten drei Jahren mehrmals mit dem rumänischen Parlament zum 
Thema Energieeffizienz ausgetauscht und in diesem Rahmen hat Herr Staatsse-
kretär Dr. Baumann auch eine rumänische Delegation in Stuttgart empfangen.

Zu den Bereichen Berufliche Bildung, Umwelt, Wirtschaft sowie Capacity Buil-
ding wurde seit 2011 eine Vielzahl von Veranstaltungen und Workshops vom Mi-
nisterium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus als Koordinator der PA 8 durch-
geführt bzw. war das Ministerium an den Veranstaltungen beteiligt. Beispielhaft 
werden folgende Veranstaltungen genannt: Die Konferenz „Die Donauregion in 
der Zeitenwende – Wirtschaftliche Impulse von der EU-Donauraumstrategie für 
die Donauregion“ (1. Juli 2022, Ulm), Cluster Konferenz mit offiziellem Start 
der PA 8 Arbeitsgruppe „Danube Digital“ sowie Workshop „Digitalisierungspro-
zesse in KMU und ihre Auswirkungen auf die berufliche Weiterbildung“ (2018, 
Zagreb), Netzwerkveranstaltung „Geschäftsfrauen in der Donauregion“ (2018, 
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Zagreb), Veranstaltung zum politischen Dialog und Forum für Innovation (2018 
Bukarest). 

7.	�Wie viele Mittel aus dem Staatshaushalt setzte das Land Baden-Württemberg 
seit 2011 zur Durchführung von Projekten aus der Donauraumstrategie ein?

Zu 7.:

Neben der Funktion der/des Sondergesandten und dem Servicebüro zur Donau-
raumstrategie ist seit 2011 als weiterer Pfeiler auch ein Projektmittelfonds im 
Staatsministerium eingerichtet. Gefördert werden damit in der Regel Projekte ent-
lang den definierten Schwerpunkten des Landes. 

Weitere nur der Donauraumstrategie zugeordnete Fördertöpfe im Landeshaushalt 
sind nicht bekannt. Die Landesbehörden greifen aber bei Bedarf auf Haushalts-
mittel entsprechend der thematischer Ausrichtung zurück. 

Ausweislich der Anlage 1 wurden aus dem Staatshaushalt des Landes Projek-
te mit insgesamt ca. 12 835 881 Euro bezuschusst. Die finanzielle Unterstützung 
von Maßnahmen/Aktivitäten/Veranstaltungen/Projekten mit Bezug zur Donau-
raumstrategie dürfte jedoch höher sein. 

Begleitende Hinweise der Ministerien sowie anderer Akteure im Zusammenhang 
mit der Meldung zu Ziffer 7, soweit nicht in der Beantwortung der Fragen 2 bis 5 
(inkl. Anlagen) enthalten:

Aus dem Projektmittelfonds des Staatsministeriums zur Donauraumstrategie wur-
den von 2011 bis einschließlich 2022 insgesamt 102 Projekte mit 6 013 124 Euro 
unterstützt.

Zu berücksichtigen ist, dass die PA 8 in der Anfangsphase von 2011 bis ein-
schließlich 2016 als Gesamtprojekt betrachtet wurde, angefangen mit der Formu-
lierung des Action Plan und der Einrichtung der Steering Group. Im Ministerium 
für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus wurde mit Landesmitteln eine befristete 
Personalstelle ausschließlich zum Zweck der Unterstützung des Gesamtprojekts 
PA 8 geschaffen. Ergänzend flossen Sachmittel ein. Zu den Projekten aus den 
ersten Jahren der PA 8 gehört die Duale Donauakademie, an dem es eine förm-
liche Beteiligung des damaligen Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft von 
Baden-Württemberg gab. Über die landesseitige Besetzung des PAC 8 und über 
die Steering Group der PA 8 waren Akteure aus Baden-Württemberg aber auch 
dann beteiligt, wenn keine förmliche Beteiligung am Einzelprojekt bestand. Aus 
Mitteln des Staatshaushalts sind in den Jahren 2011 bis einschließlich 2016 im 
Bereich des Wirtschaftsministeriums zur Durchführung des Gesamtprojekts PA 8 
259 530,28 Euro an Sachausgaben (darunter insbesondere auch Dienstreisen) und 
211 318,06 Euro an Personalausgaben im Rahmen der Donaustrategie angefallen.
Seit 2017 hat die PA 8 im Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus eine 
koordinierende Funktion. 

Die Finanzierung der Koordinierungsaufgaben der PA 8 erfolgt im Rahmen eines 
von der EU geförderten Interreg-Projektes (Projektbudget 352 000 Euro für jeweils 
drei Jahre für Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus und kroatischer 
Partner MINGOR). Die Ko-Finanzierungsrate des Ministeriums für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus betrug bisher 15 %, für den Zeitraum 2017 bis 2022 wurden 
vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus dafür 49 188,75 Euro auf-
gewendet. 

Im Übrigen wurde die durch das Ministerium des Inneren, für Digitalisierung und 
Kommunen initiierte und ausgerichtete Fachkonferenz zum Thema „Prävention 
und Bekämpfung des islamistischen Terrorismus“ (Anlage 1) mit Mitteln aus Ka-
pitel 0314 finanziert.
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8.	�Wie wirkt sich der russische Überfall auf die Ukraine auf bestehende und neue 
Projekte der Donauraumstrategie sowie die Zusammenarbeit im Rahmen die-
ser Strategie auf die Ukraine aus?

Zu 8.:

Die Zusammenarbeit im Rahmen der Donauraumstrategie war im Jahr 2022, nach 
zwei ebenfalls herausfordernden Jahren der Coronapandemie, vom russischen 
Angriffskrieg auf die Ukraine geprägt. 

Auswirkungen des russischen Überfalls auf bestehende und neue Projekte der 
Donauraumstrategie

Die Projektarbeit im Rahmen der Donauraumstrategie ist durch den russischen 
Überfall auf die Ukraine nicht zum Erliegen gekommen. Der Landesregierung 
sind allerdings vereinzelt Projekte mit einem Bezug zur Ukraine bekannt, bei 
denen der Angriffskrieg zusätzliche Anstrengungen verursachte bzw. in der Pro-
jektdurchführung Anpassungen vorgenommen werden mussten. Als Beispiel ist 
das Praktikumsprogramm der IAW gGmbH zu nennen, in dessen Rahmen mol-
dawische und ukrainische Studierende, Hochschulabsolvent/-innen sowie Dokto-
rand/-innen ein Praktikum in baden-württembergischen Unternehmen machen. In 
der Republik Moldau unterhält IAW Kompetenzzentren, in denen die jungen In-
genieur/-innen auf ihren Einsatz in Deutschland vorbereitet, aber auch nach ihrer 
Rückkehr weiterausgebildet werden können.

In Folge des Krieges konnte IAW sein Kompetenz- und Ausbildungszentrum in 
den ukrainischen Städten Dnipro und Saporischschja nicht wie geplant aufbauen. 
Da insbesondere Männer nicht ausreisen durften, war es vielen Praktikanten aus 
der umkämpften Ostukraine nicht möglich, nach Deutschland zu kommen. Aller-
dings berichtet IAW von Ingenieurinnen, die das Programm derzeit sehr erfolg-
reich durchlaufen. Sobald es die Situation in der Ukraine zulässt, sollen die dort 
bereits bestehenden guten Kontakte für den Aufbau von Kompetenzzentren ge-
nutzt werden. Projekte, die in der Umsetzung gänzlich gestoppt werden mussten, 
sind der Landesregierung nicht bekannt.
	
Auf der anderen Seite wurden in Zusammenhang mit dem Krieg gegen die Uk-
raine binnen kürzester Zeit neue Projekte generiert und entsprechende Projektan-
träge beim Servicebüro Donauraumstrategie des Staatsministeriums eingereicht, 
die auch umgehend beschieden wurden. Dies ist vor allem auf die langjährigen 
Kontakte der Zivilgesellschaft und der Kommunen im Donauraum zurückzufüh-
ren, die es ermöglichten, in der gebeutelten Region sehr schnell aktiv zu werden 
und zielgerichtet zu helfen. Vor allem in den Nachbarländern der Ukraine, wie 
zum Beispiel in der Republik Moldau, haben viele zivilgesellschaftliche Akteure 
humanitäre Hilfsaktionen und die Unterstützung ukrainischer Flüchtender zusätz-
lich zur Arbeit mit ihren eigentlichen Zielgruppen gestemmt. Um nicht nur den 
Ukrainer/-innen zu helfen, sondern auch um die gesamte Zivilgesellschaft im Do-
nauraum in der anhaltenden Krise wirksam zu unterstützen, hat sich der Fokus bei 
den Projektbewilligungen zuletzt auf die Auswirkungen des Krieges in der Uk-
raine verschoben. Sechs der acht im Jahr 2022 positiv beschiedenen Projekte hat-
ten einen ausgewiesenen Ukraine-Bezug (siehe auch Anlage 1). Bei zukünftigen 
Förderungen aus dem Projektmitteltopf des Staatsministeriums wird es, neben der 
Förderung von Projekten entlang der Schwerpunkte des Landes, auch um die Ab-
milderung der Folgen des Krieges gehen.

Auch die Baden-Württemberg Stiftung hat im Rahmen der Perspektive Donau 
sofort reagiert und eine Ausschreibung für Projekte mit Ukraine-Bezug aufgelegt, 
die gut angenommen wurde. Im Rahmen der Nothilfe-Ausschreibung konnten 
im Jahr 2022 pro Projekt Mittel bis zu 10 000 Euro für Maßnahmen beantragt 
werden, die in der Ukraine, in den Nachbarländern der Ukraine oder in Baden-
Württemberg zur Unterstützung von ukrainischen Personen und Organisationen 
eingesetzt werden. Im laufenden Jahr 2023 werden Projekte mit bis zu 50 000 
Euro pro Projekt unterstützt. In Einzelfällen und nach Absprache kann die Pro-
jektfördersumme von dieser Budgetgrenze abweichen. Die Anträge werden fort-
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laufend von der Baden-Württemberg Stiftung und dem Staatsministerium geprüft. 
Die Entscheidung über den Förderantrag erfolgt somit umgehend. Seit Veröffent-
lichung der Ausschreibung im April 2022 hat die Baden-Württemberg Stiftung 
zehn Projekte mit einem Gesamtvolumen von ca. 100 000 Euro gefördert. Die 
geförderten bzw. beantragten Projekte fokussieren sich dabei hauptsächlich auf 
die drei Kernbereiche:

1.	Leistung von humanitärer Nothilfe in der Ukraine und in den Nachbarländern
2.	�Unterstützungsmaßnahmen/-programme für Geflüchtete in Baden-Württem-

berg 
3.	Beitrag zum (Wieder-)Aufbau in der Ukraine.

Der Krieg gegen die Ukraine hat darüber hinaus den thematischen Fokus von 
Veranstaltungen verschiedenster Art im Rahmen der Donauraumstrategie ver-
schoben.

Bei der Fachveranstaltung des Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Touris-
mus zum Thema „Der Donauraum in der Zeitenwende – Wirtschaftspolitische 
Impulse aus der Donauraumstrategie“ im Stadthaus Ulm mit Herrn Staatssekretär  
Dr. Patrick Rapp MdL fand eine Podiumsdiskussion mit Expert/-innen über die 
Auswirkungen des Krieges in der Ukraine auf den Donauraum statt. Unter den 
Teilnehmenden waren auch ein Vertreter der Ukrainischen Botschaft und der 
Task Force Ukraine der EU-Kommission.

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus hat im Rahmen der Global 
Connect – Forum für Export und Internationalisierung am 15. November 2022 ein 
Osteuropaforum ausgerichtet, das sich konkret mit den Folgerungen aus dem rus-
sischen Überfall auf die Ukraine auseinandersetzte. Der ukrainische Konsul Herr 
Dmytro Shevchenko hielt bei der Veranstaltung eine Rede.

Im Rahmen des vom Staatsministerium und Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Tourismus geförderten Projekts DANUBE ALLIANCE wurde ein Strategie-
papier „Auswirkungen und Potenziale der Ukraine-Krise auf Lieferketten – Ent-
wicklung für den Donauraum“ von den Projektpartnern erstellt. 

Auswirkungen des russischen Überfalls auf die Ukraine auf die Zusammenarbeit 
im Rahmen der EU-Strategie für den Donauraum

Auch wenn der andauernde Krieg die Donauregion noch viele Jahre prägen wird, 
hat er aus Sicht der Landesregierung den Zusammenhalt, die Solidarität und die 
Erkenntnis der Notwendigkeit einer noch engeren Zusammenarbeit im Donau-
raum intensiviert. Der russische Überfall hat der Region nicht nur stärkere politi-
sche Aufmerksamkeit eingebracht, sondern auch der EUSDR neuen Impetus ver-
liehen. Sie ist das einzig funktionierende Netzwerk in Südosteuropa, das Nicht-
EU-Mitglieder gleichberechtigt in die Kooperation in den Gremien und Projekten 
miteinbezieht und stellt daher gerade für die ukrainischen Partner eine wichtige 
und viel genutzte Möglichkeit der Kontaktaufnahme und -pflege dar.

Zum ersten Mal seit Gründung der Strategie hatte mit der Ukraine am 1. No-
vember 2021 ein Nicht-EU-Mitgliedsland den Vorsitz der EUSDR übernommen 
und ein ehrgeiziges Präsidentschaftsprogramm vorgelegt, das die europäischen 
Ambitionen des Landes verdeutlichte. Zwar musste mit Beginn des russischen 
Überfalls die Aufgabe interimsweise von der vorangegangenen slowakischen und 
der nachfolgenden slowenischen Präsidentschaft übernommen werden. Ab dem 
19. Mai 2022 konnte die Ukraine die Präsidentschaft jedoch wiederaufnehmen. 
Höhepunkt war die Ausrichtung des 11. EUSDR-Jahresforums mit Unterstützung 
der Slowakei, der EU-Kommission sowie dem DSP, das vom 19. bis 20. Oktober 
2022 unter dem Motto „Sustainable and Secure Danube Region – RECOVERY. 
DEVELOPMENT. UNITY” im slowakischen Košice stattfand.

Folgende Erfahrung des Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Integration 
verdeutlicht, dass die Ukraine die EUSDR konsequent nutzt, um sich auf ihren 
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EU-Beitritt vorzubereiten, indem sie u. a. die Europafähigkeit der staatlichen Ver-
waltungsstrukturen steigern möchten: Am Netzwerktreffen der ESF-Verwaltungs-
behörden am 4./5. Juli 2022 nahm erstmals eine Vertreterin einer ukrainischen 
Nichtregierungsorganisation teil, um die Funktionsweise und praktische Umset-
zung des ESF kennenzulernen. Dies war auch für die ESF-Verwaltungsbehörden 
hilfreich, um sich beispielsweise über spezifische Bedarfe von aus der Ukraine 
geflüchteten Menschen als Teilnehmende in ESF-Projekten des aufnehmenden 
Landes auszutauschen.

Nichtsdestotrotz darf nicht vergessen werden, dass der andauernde Krieg zum 
Teil auch negative praktische Konsequenzen auf die Donauraumzusammenarbeit 
hat.

Geplante persönliche Treffen im Rahmen bilateraler Kontakte waren aufgrund 
des Ausnahmezustands zum Teil nicht möglich oder mussten abgesagt werden. 
Darüber hinaus haben die Erfahrungen des EUSDR-Jahresforums im Oktober 
2022 gezeigt, dass auch der virtuelle Kontakt mit ukrainischen Teilnehmenden 
und Partnern immer wieder von instabilen Stromnetzen, Internetverbindungen 
oder durch Luftalarme beeinträchtig wird.

9.	�Wie bewertet das Land den Erfolg der Donauraumstrategie unter Evaluation 
der in der Strategie festgeschriebenen Ziele?

Zu 9.:

Die Donauraumstrategie ist nach Bewertung der Landesregierung die wichtigste 
strategische Plattform für sektoren-, themen- sowie länderübergreifende Koordi-
nation und Kooperation in Mittel-, Ost- und Südosteuropa.

Im Zuge einer Überarbeitung des Aktionsplans im Jahr 2020 wurden vor dem 
Hintergrund von zehn Jahren EUSDR-Zusammenarbeit und unter aktiver Betei-
ligung des Landes Baden-Württemberg folgende fünf strategische Ziele der Stra-
tegie neu definiert: (1) Klimawandel bekämpfen, (2) Nachhaltige Entwicklung 
vorantreiben, (3) Wissensgesellschaft stärken, die Wirtschaft fördern und Armut 
bekämpfen, (4) Mobilität und Konnektivität verbessern, (5) Demokratie stärken, 
gute Verwaltungspraxis und starke Einbeziehung der Zivilgesellschaft und Ju-
gend.

Hierdurch ist es gelungen, die Strategie noch stärker an die politischen Prioritäten 
der EU zu binden. Insgesamt wurde der Aktionsplan im Vergleich zu 2010 um  
40 % von 137 Maßnahmen auf 85 Maßnahmen reduziert. Darüber hinaus definiert 
der überarbeitete Aktionsplan mit der Digitalisierung, der Migration und dem de-
mographischen Wandel sowie der Umsetzung des Europäischen Grünen Deals 
wichtige Querschnittsthemen, die für alle Prioritäten relevant sind. Dies hat zur 
Folge, dass in den letzten Jahren noch stärker schwerpunktbereichsübergreifend 
(cross-PA) gearbeitet und Synergien geschaffen wurden.

Es ist der Landesregierung nicht möglich, den Erfolg der Donauraumstrategie 
entlang quantitativer Indikatoren aufzuschlüsseln. Er spiegelt sich allerdings in 
den vielen einzelnen Erfolgsgeschichten, die in der Summe zu den in der Strategie 
festgeschriebenen Zielen beitragen, wider. In diesem Zusammenhang verweist die 
Landesregierung, neben den in den Anlagen dargestellten Projekten, auf die „Da-
nube Success Stories“ (https://danube-region.eu/communication/danube-success-
stories/) sowie die Broschüre #EUSDR10 – Stories that make us (https://www.
flipsnack.com/EUSDRborchure/new-flipbook.html).

Im Bereich des Embedding, d. h. der Verzahnung der Donauraumstrategie mit 
den verschiedenen europäischen Förderprogrammen, konnten große Erfolge er-
zielt werden, wenngleich hier noch weiterer Handlungsbedarf besteht. Das Inter-
reg-B-Programm ist nach wie vor die häufigste genutzte Finanzierungsquelle für 
die Entwicklung, Ko-Finanzierung und Durchführung von Projekten im Rahmen 
des EUSDR-Aktionsplans. 
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Zwar bestehen nach wie vor noch große ökonomische und soziale Disparitäten 
zwischen den 14 an der Donauraumstrategie beteiligten Ländern. Dennoch ist die 
EUSDR ein unerlässliches Instrument langfristiger Regionalentwicklung, vor al-
lem im Bereich des Kapazitätsaufbaus und der Good Governance. 

Die Donauraumstrategie hat sich auch in Krisenzeiten als stabiler und wider-
standsfähiger Governance-Rahmen erwiesen. Sie mobilisiert politische Unterstüt-
zung für und in der Region und institutionalisiert Netzwerke zwischen verschie-
denen Akteuren und Ebenen, die andernfalls nicht zustande gekommen wären. 
Sie spielt darüber hinaus eine entscheidende Rolle bei der Vertiefung der EU-In-
tegration und leistet einen unterstützenden Beitrag zum EU-Beitrittsprozess der 
Staaten des Westbalkans sowie der Ukraine und der Republik Moldau.

Als Instrument der Heranführung an die EU ist die EUSDR gerade in Anbetracht 
der aktuellen Situation entlang der Donau, vor allem aber rund um das Donau­
delta wertvoller denn je. Es gilt, die Donauraumzusammenarbeit weiter auszu-
bauen, um die Potenziale der Strategie noch stärker auszuschöpfen. Baden-Würt-
temberg kommt aufgrund des langjährigen Engagements seiner Landesregierung, 
seiner wirtschaftlichen Stärke sowie seiner engagierten Bürger- und Zivilgesell-
schaft dabei eine maßgebliche Rolle zu. 

Hassler
Staatssekretär
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